Danziger Dampfboot 


N 110. 
Mittwoch, den 13. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr 3 i 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


— —— ————4ͤt —ä di —ẽ —ẽ — — —̃¼ a —ꝛ̃̃ —Fä—äñ — — — 
Des Himmelfahrtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer dieſer Zeitung erſt Freitag, den 15. Mai, Nachm. 5 Uhr. 
C 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ei Mittwoch 13. Mai, Vormittags. 
ngekommen in Danzig 11 Uhr 45 M. Mittags. 
ge Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion beſchloß 


in der heuti 4 
wolle erklären:: sung einftimmig — das Haus 


1) d N 
et der Präfident jeden Reduer, auch die 
er, unterbrechen könne; 


fa 2) daß durch ſolche Unterbrechung das ver⸗ 


ſſungsmäßige Recht der Minifter, jederzeit 


gehört zu werden, nicht beeinträchtigt werde; 
3) daß es hingegen verfaſſungswidrig ſei, 
wenn die Miniſter ihre Gegenwart willkürlich 
von Vorbedingungen abhängig machten; 
4) daß demnach das Haus ſich nicht veran⸗ 
laßt finde, auf das im Schreiben des Staats: 


minifteriums ausgeſprochene Verlangen einzu: 
gehen. 


Die Fortſchrittspartei beſchloß faſt einſtim⸗ 
218. ſofort eine Adreſſe au den König über die 
Landeslage nach dem Virchow'ſchen von Ver⸗ 
traueusmännern beider großen Fraktionen mo⸗ 
difizirten Eutwurfe zu erlaſſen. Das linke 
Centrum iſt faſt einſtimmig gegen eine ſofortige 
Einbringung und will erſt die ſehwebende Ord- 
nungsfrage erledigen. Die Fortſchrittspartei 


beharrt bei ihrem Beſchluſſ 
e und hat den Adreß⸗ 
Entwurf bereits eingebracht. ! 8 5 


: „Darmftadt, Dienftag 12. Mai. 
> — hat heute nach ſechsſtündiger 
Staatsregierung 55 beſchloſſen, die 
ſuchen. g um Reviſion des Preßgeſetzes zu er⸗ 
Kopenhagen, Montag 11. Mai 
A e Sitzung des Neichsraths wurde die 
die Politik edlertgeſegt. David und Blume griffen 
m e Regierung an. Miniſter Hall be⸗ 
Ad ae daß = ug der Feſthaltung des Paſſus der 
Eu N mem der nicht zum deutſchen Bunde 
gehörigen Landestheile eine der Entwicklung der ge⸗ 
er Verfaſſung vorgreifende Veranſtaltung 
game werde, einen Mangel an Zutrauen ſehen. 
rieger befürwortete die Entfernung dieſes Paſſus 
Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. * 
Paris, Montag 11. Mai 
Wie die „France“ meldet, nimmt Rußlan 
zip den Vorſchlag einer europäiſchen Co 
Regelung der polniſchen Angelegenheiten . 
Pays zufolge wird eine ſchwediſche Flotte am 31 d 
Mts. in Cherbourg erwartet. 5 
Brüſſel, Montag, 11, Mai. 
Die Verträge mit Holland, betreffend den Scheldezoll 
und die Schiffahrt auf der Maas, ſo wie der Handels⸗ 
und Schiffahrtsvertrag ſind abgeſchloſſen worden und 
werden morgen in Haag unterzeichnet werden. 
London, Montag, 11. Mai. 
In der heutigen Unterhausſitzung erwiderte Lord Pal- 
merſton auf eine Interpellation Sir Cochrane s: 
die griechiſche Thronfrage ſei defiinitiv noch nicht ent⸗ 
—— doch würden Arrangements für die Ernen⸗ 
bud des Prinzen Wilhelm von Schleswig⸗Sonder⸗ 
g-Auguſtenburg getroffen. 


d im Prin⸗ 


Miniſter ſage freilich: 


König (hört! hört!). > 
Frieden nicht auf der Höhe geblieben, die ſie im Kriege 
eingenommen habe, dies i 
Schuld der Regierung. Wenn Landwehrleute des zweiten 


Jahren darthut. Sich gegen die Commiſſions-Anträge 
wendend, erinnert der Redner daran, daß das Haus einem 
Miniſterium gegenüber ſtehe, das ſich des Verfaſſungs⸗ 
bruches ſchuldig gemacht; einem Minkſterium, das die 
Rechte des Hauſes dauernd auf das Empfindlichſte kränke; 
einem Miniſterium, das erklärt habe, es werde, wenn es 
wolle, Krieg führen mit und ohne Bewilligung der Lan⸗ 
des⸗Vertretung. Von einem ſolchen Miniſterium werde 
man ſich doch wohl nicht eine Rückſichtsnahme auf die 
Commiſſions⸗Vorſchläge träumen laſſen. Er empfehle 
deshalb, die ſchätzbare Arbeit der Commiſſion ſo lange, 
als das Haus mit dieſem Miniſterium zu thun habe, in 
das Archiv des Hauſes zu legen, alle Amendements und 
Reſolutionen zum Fenſter hinauszuwerfen und auf den 
Regierungs⸗Entwurf zu antworten mit einem einfachen 
und klaren „Nein“ (Bravo. = 
Abg. v. Hoverbeck: Er fei nur in der Form von 
dem Vorredner verſchiedener Anſicht, in der Sache ſelbſt 
und namentlich in dem Ziele, das der Abgeordnete für 
Dortmund im Auge habe, ſtimme er mit ihm vollkommen 
überein. Er würde gern gleichfalls das „Nein“ ohne 
weitere Phraſe dem Regierungd⸗Entwurfe entgegenſtellen, 
wenn er hoffen dürfte, eine Uebereinſtimmung des Hauſes 
über dies Nein zu erzielen. Dieſe Uebereinſtimmung gegen 
das Miniſterium ſei ihm die Hauptſache. Glaube man 
dieſe Uebereinſtimmung für die Waldeck Kirchmann ſchen 
Reſolutionen erzielen zu können: er habe materiell Nichts 
gegen dieſelben einzuwenden und würde in dieſem Falle 
der Erſte ſein, der für dieſelben ſtimmte. Das Miniſterium, 
wie ſehr man dies bedauern müſſe, exiſtirt einmal, und 
ſo lange es exiſtire, müſſe man mit ihm in den gegebenen 
parlamentariſchen Formen verhandeln. Dieſe Formen 
hätten die Commiſſion veranlaßt, ſo zu handeln, wie ſie 
es gethan. Sie habe dem unbrauchbaren Regierungs- 
Entwürfe gegenüber die Forderungen des Hauſes in den 
Amendements formulirt. Man habe geſagt, die ker 
der Commiſſion gäben thatſächlich dem Miniſterium ein 
Vertrauensvotum. Das ſei gewiß unrichtig, und er möchte 
vorſchlagen, hierüber Schiedsrichter entſcheiden zu laſſen 
und das Miniſterium als ein Schiedsrichter⸗Collegtum 
anzuerkennen. Das Miniſterium habe gewiß ein höchft 
feines Gefühl für Alles im Hauſe, was irgend ihm ein 
Vertrauen entgegenbrächte. Die Weigerung des Kriegs- 
miniſters auf irgend einen Vorſchlaz der Commiſſion einzuge⸗ 
hen, beweiſe feines Erachtens denn doch wohl genügend, daß 
auch nur „thatſächlich“ von einem Bertranensvoteen 
an das Minifterium nicht die Rede fein könne. Er 
müſſe ſich nun gegen den Abg. Tweſten wenden, deſſen 
Vertheidigung der Commiſſionsvorſchläge er für dieſelben 
ebenſo gefährlich halte, als für ihn ſelbſt das Lob und 
die Vertheidigung des Abg. für Stargardt gefährlich ſei. 
(Große Heiterkeit.) Der Abg. Tweſten habe der Com- 
miſſton Abſichten imputirt, die iyr durchaus fern gelegen 
hätten, und er proteſtire feierlich gegen die Annahme, 
zu der feine Auslaſſungen Anlaß geben konnten. Was 
das Amendement Faucher betreffe, ſo empfehle ſich daſ⸗ 
ſelbe durchaus zur Annahme A priori, Das Amendement 
v. Bonin (Genthin) mühe er entſchieden bekämpfen. 
namentlich weil daſſelve eine Scheidung des Proletariats 
und des wohlhabenden Theiles der Armee veranlaſſen 
würde. Alles würde ſich zum 1jährigen Dienſt drängen 
und ſelbſt der weniger wohlhabende Theil der militär⸗ 
pflichtigen jungen Leute würde ſich durch Anleihen die 
Mittel zu verſchaffen ſuchen, 3 Jahr der Dienſtzeit 
zu erſparen, und da nun dieſe Einjährigen nicht in das 
Contingent eingeftellt werden follen, jo würde auch die 
Regierung ganz unabhängig von der Budgetbewilligung 
des Hauſes ein feht großes Heer erhalten, und dies 
würde er für ein ſehr großes Unglück halten müſſen. Er 
wolle nun auf einige Aeußerungen des Kriegsminiſters 
eingehen. Der Kriegsminiſter ſel in der Commiſſion 
nicht erschienen und er ſei der Anſicht geweſen, daß man 
denſelben zum Erſcheinen nicht auffordern dürfe, weil es 
zwar das Recht des Hauſes ſei, das Erſcheinen in den 
lenarſitzungen, nicht aber in den Commiſſionsſitzungen 
zu verlangen und man von dieſem Miniiterium nur das 
verlangen dürfe, wozu man es zwingen könne. Der 
Kriegsminiſter und die anderen Herren Kriegsminiſter 
(große Heiterkeit) — er wollte ſagen, die anderen Mini⸗ 
ſter, aber hier ſei das Verſprechen vielleicht bezeichnend — 
(Heiterkeit) hätten das heiligſte Recht des Landes verletzt, 
und nun frage der Kriegsminiſter, welche Conceſſionen 
man ihm denn mache, was man ihm biete? Darauf 
antworte er ihm: Dieſem Miniſterium Nichts! Einem 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
42. Sitzung, am 11. Mai. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 94 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Mühler, General v. Roon, Oberſt 
v. Boſe, Major v. Karczewe ki. 

Das Haus tritt nach einigen geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen des Präſidenten in die Tagesordnung: Fortſetzung 
der Berathung des Berichts der 13. Commiſſion über den 
Geſetz Entwurf, betreffend die Abänderung und Ergän⸗ 
zung mehrerer Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Septbr. 
1814 über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte. 

Zunächſt erhielt das Wort der Abg. v. Bon in 
(Genthin), der einige Druckfehler in dem von ihm ges 
ſtellten Amendement berichtigt. f 

Der Präſident ſtellt ſodann die von den Abgeord— 
neten Waldeck und v. Kirchmann geſtellten Anträge zur 
Unterſtützung. Dieſelbe reicht aus. 

Der erſte Redner iſt der Abg. Becker (Dortmund). 
Derſelbe wendet ſich namentlich gegen die Ausführungen 
des Abg. Tweſten und des Kriegs-Miniſters v. Roon. 
Er müſſe entſchieden beſtreiten, daß die Armee-Reorgani— 
ſations-Frage, namentlich in Bezug auf die Landwehr, 
von keiner politiſchen Tragweite ſei, wie Herr Tweſten 
gemeint. Er verweiſt zur Begründung ſeiner Anſicht 
auf eine im Jahre 1814 erſchienene Schrift, welche die 
Central-Verwaltung unter Stein ſchildert. Das Heer 
nach Ausführung der Reorganiſation ſei ein ganz anderes, 
als das auf Grund des Geſetzes von 1814 gebildete. Die 
perſönliche Anſicht des Kriegs Miniſters ſei der Majorität 
des Hauſes, wie überhaupt dem geſammten wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Europa nicht maßgebend. Der Kriegs⸗ 
Die Majorität des Hauſes verſtehe 
nichts von militäriſchen Dingen. Er wolle zugeben, das 
Verſtändniß von militäriſchen Angelegenheiten ſei ſchwie⸗ 
rig, doch ſei es nur deshalb ſchwierig, weil die Anſichten 
militäriſcher Autoritäten ſo weit auseinander gingen 
(Zuſtimmung). Daß man die Autorität des Kriegs- 
Miniſters in der Reorganiſations-Frage nicht fo ohne 
Weiteres anerkenne, habe ſeinen guten Grund, denn er 
gehöre zu einem Miniſterium, das in unwürdiger Weiſe 
für ſein Werk kämpfe; zu einem Miniſterium, das durch 
Landräthe und Gensd'armen Flugblätter colportiren laſſe, 
die ſich in Schimpfwörtern gegen das Haus ergingen, 
demſelben den Vorwurf machten, es verſtände nichts von 
dem, was es zu berathen habe, das verſtände allein der 
Die Landwehr ſei allerdings im 


ſei indeſſen ausſchließlich die 


Aufgebots bei der Mobilmachung im Jahre 1850 in der 
rauheſten Jahreszeit in leinenen Beinkleidern und mit 
Holzpantoffeln exereiren mußten, was Wunder, daß fie 
es unwillig gethan. Wie könne es Wunder nehmen, 
daß immer mehr die Intelligenz unter den Landwehr⸗ 
Offizieren abnehme, wenn dle Regierung ſich anmaße, 
auf das bürgerliche Leben dieſer Offiziere, auf ihre po- 
itiſche Anſchauung einen maßgebenden Einfluß zu üben; 
wenn fie z. B. beſtimmen wolle, welche bürgerlichen Feſte 
dieſelben mitmachen dürften und welche nicht. Der Kriegs⸗ 
Miniſter habe mit Emphaſe auf das Budgel⸗Bewilligungs. 
recht des Hauſes hingewieſen. Dies Recht ſei aber ein 
Wechſel, den das Haus auf die Regierung gezogen, der 
aber weder acceptirt, noch eingelöſt worden ſei (beiter. 
kei). Was die Dienſtzeit betreffe, fo werde es vom 
Miniſtertiſche aus geltend gemacht. daß Zwar nicht die 
Ausbildung der Soldaten die dreijährige Dienſtzeit noth- 
wendig erfordere, wohl aber die Herausbildung des mi. 
litäriſchen Geiſtes in der Armee. Das müſſe dem Hauſe 
gerade ein Grund gegen die dreijährige Dienſtzeit ſein. 
Das Haus habe darüber zu wachen, daß der Saldat dem 
bürgerlichen Leben nicht entfremdet werde. Der Kriegs- 
Minifter habe auch die Vertretung der financiellen Seite 
der Reorganiſation übernommen und dabei geäußert, die 
Reorganiſation habe dem Lande keine Laſten auferlegt, 
es ſeien im Gegentheil dem Lande Steuern und zwar 
die Steuerzuſchläge erlaſſen worden. Damit habe es ſeine 
eigene Bewandtniß. Die Regierung habe von den Steuer⸗ 
zuſchlägen, die ihr wahrſcheinlich nicht bewilligt worden 
wären, Abſtand genommen, um an die beſtehenden Steuern 
Schrauben zu legen und dadurch den Ausfall mehr als 
zu erſetzen. Der Redner belegt das durch ſpecielle Zahlen, 
durch welche er die Steigerung der Steuern in den letzten 
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künftigen verfaſſungsmäßigen Miniſterium aber biete 
das Haus: Wiederherſtellung rechtlicher Zuſtände auch für 
das Militärweſen, biete es die Liebe und das Vertrauen 
der Nation. (Bravo! 

Abg. Duncker: Nicht um die Einigkeit zu ftören, 
ſondern um die Grundanſchauung derer, die nicht amen ⸗ 
diren wollen, zu conftatiren, habe er in Gemeinſchaft 
mit ſeinem Freunde Schulze ſeinen Antrag geitellt, und 
er glaube, daß, wenn das Haus ſich entſchließt, darauf 
einzugehen, der Antrag mit überwiegender Majorität 
angenommen werden könnte, weil alle Punkte, welche 
die Commiſſion feſthalten zu müſſen glaubte, darin ent⸗ 
halten ſeien. Die Abſtimmung werde übrigens bekunden, 
daß die Majorität des Hauſes in allen Hauptpunkten 
vollkommen einig ſei. Es ſei ein Bedürfniß, dies in 
feierlicher Weiſe zu conftatiren, damit jenes Gerede ein- 
mal aufhöre, daß ein Theil der Fortſchrittspartei damit 
umgehe, das ſtehende Heer überhaupt aufzulöſen. 

Abg. v. Sybel: Der Kriegsminiſter habe gefragt, 
was denn die Volksvertretung böte? Er entgegne, daß 
ſie das höchſte Gut, welches dem Lande werden könne, 
biete, das Recht, den geſetzlichen Zuſtand, welcher leider 
dem Lande nur zu lange ſchon vorenthalten ſei. Die 
Commiſſion ſei eben in dem Drange zu ihrem Vor⸗ 
ſchlage gelangt, dem Gebahren des Miniſteriums, das 
immer nur auf die Macht ſich ſtütze und unbeſtreitbare 
Rechte verletze, den Schild des Rechtes, der geſetzlichen 
Ordnung und der ſo nothwendigen Einlenkung in Bah⸗ 
nen, welche eine Beilegung der Streitfrage ermöglichen, 
entgegen zu halten. 1 
gefundes Leben haben, wenn ſie auf einer lebenskräfti⸗ 


en politiſchen Grundlage erbaut werde, das Werk der 


egierung aber, welches ſich auf einſeitig militäriſchem 
Standpunkte halte, ſei eine Treibhauspflanze, welche nicht 
im Sturmietter, beſtehen könne. Man ſolle doch die 
Organiſationsarbeiten anſehen, welche Friedrich Wil ⸗ 
helm J., der Schöpfer unſerer Armee, der Schöpfer der 
preußiſchen Staatsmacht, unternommen. Da ſei kein 
Bataillon geſchaffen, wenn nicht vorher die Mittel bereit 
gefunden, welche dazu erforderlich, und der König habe 
den Ackerbürger und den Handwerker beſucht, um zu 
erkunden, ob ihre Verhältniſſe die Laſt, welche die Armee 
dem Lande auflegte, auch ertragen könnten. Er begreife 
nicht, wie man die Stirn haben könnte, dem Nachfolger 
jenes Fürſten zu ſagen, die Ehre der Armee leide dar- 
unter, wenn man aus wirthſchaftlichen Gründen ihre 
Vermehrung in gewiſſen Schranken halten wolle. Es 
würden jetzt Grundſätze aufgeſtellt, deren Vertreter Sei⸗ 
tens eines Vorfahren unſers Königs unangenehme Be⸗ 
rührungen mit dem Krückſtock erfahren haben würden. 
(Bravo.) Es ſei eine bittere Ironie, welche in dem 
Ausſpruche des Kriegsminiſters liege, daß die Landwehr 
mit Liebe gepflegt werde, dieſe Liebe habe ſich ſchon 
1819 ſo geäußert, daß der geniale Schöpfer der Land⸗ 
wehr mit Kummer von ſeinem Poſten zurückgetreten ſei. 
Der R habe in ſo verwerfender Weiſe von 
dem Inſtitut der Landwehr⸗Rekruten geſprochen. Aber 
wenn ſich daſſelbe nicht bewährt habe, ſo ſei das haupt ⸗ 
ſächlich Schuld der nicht bloß vernachläſſigenden, ſondern 
geradezu befeindenden Militair-Verwaltung geweſen. Alle 
diejenigen Schöpfungen, in welchen ſich ein liberaler 
Geiſt dokumentirte, babe man gefliſſentlich verfallen laſ⸗ 
fen und diskreditirt. Von dem trefflichen Heerweſen, 
das Preußen groß gemacht, ſei nichts mehr übrig, als 
eine jetzt übermäßig ausgedehnte Linie; während der 
Friedens ſtand früher zu der Kriegsſtärke noch nicht im 
Verhältniſſe eines Drittheils geſtanden habe, ſei derſelbe 
jetzt mehr, als halb ſo ſtark, 212,000 Mann im Frieden 
gegen 380,000 im Kriege. Darin liege eine unerträgli⸗ 
che Ueberbürdung des Landes. Redner geht demnächſt 
auf die techniſch⸗militäriſche Seite der Frage über und 
kritiſirt den Regierungs⸗Entwurf unter Vergleichung 
einzelner Punkte mit den Gegenaufſtellungen des Abge⸗ 
ordneten von Vaerſt. Die enorme Summe, bemerkt er, 


welche für das Militair⸗Budget beanſprucht werde, ſtelle 


nur um ſo ſtärker die Uebelſtände, welche in der Armee 
ſtelbſt aus ökonomiſchen Urſachen beſtäuden, in's Licht. 
Die Ernährung der Truppen ſei durchaus mangelhaft, 
da dem Soldaten nicht halb ſo gute und reichliche Koſt 
ewährt werde, wie ſie im Durchſchnitte die Ackerknechte 
ütten, 7 doch bei den körperlichen Anſtrengungen 
des Militairs eine gute Verpflegung unumgänglich nö⸗ 
thig ſei, wenn man diejenige Friſche den Leuten erhalten 
wolle, welche die Freunde der Reorganiſation bei der 
Landwehr zu vermiſſen vorgäben. Der Kriegsminifter 
habe wiederholt die Aeußerung gethan, daß, die Volks⸗ 
vertretung Patriotismus vermſſſen laſſe. Dieſer Vorwurf 
fet in der That ſonderbar im Munde eines Mitgliedes 
dieſes Miniſteriums, welches Unfrieden und Wixrrniß in 
das Land geworfen habe. Wenn dem ſtrengen Rechte 
unter Beſeitſetzung aller Rückſichten, welche vom ſtaals⸗ 
männiſchen Standpunkt geboten jeien, Rechnung getra⸗ 
gen werden ſollte, ſo müßte die ganze Reorganiſation 
mit einem Schlage wieder aufzehoben werden, wie ſie 
mit einem verderblichen Schlage ins Land hineingewor⸗ 
fen worden. Allein das gehe nicht an, dem Beſten des 
Staates entſprächen ſolche gewaltſamen Eingriffe nicht. 
Cs ſei vielmehr wünſchenswerth, daß unter Berückſichti⸗ 
gung des wirklichen Bedürfniſſes der Ausbildung unſe⸗ 
res Heerweſens, aber unter ſtrenger Feſtsaltung der 
Grundſätze, weiche unſer Land groß gemacht, die Reor⸗ 
ganiſation auf das richtige Maß und in geſunde Bahn 
gelenkt werde. Das bezwecke der Commiſſionsantrag. 
Kriegsminiſter v. Roon: Er habe eigentlich nicht 
weiter an der Generaldebatte ſich betheiligen wollen, allein 
die perſönliche Färbung, welche die Diskuſſion ſchon am 
Sonnabend, mehr noch heute genommen, nöthige ihn 
dazu. Er glaube wohl, daß manches Mitglied des Hau⸗ 
ſes von dem der Regierung ſchuldgegebenen Verfaſſungs⸗ 
bruche wirklich überzeugt zu ſein ſich einbilde, allein den 
ſo gradezu ausgeſprochenen Vorwurf dieſes Verbrechens 
könne das Ministerium denn doch nicht ruhig hinnehmen. 
Namentlich habe der Vorredner direkt gejagt: die Regie- 
rung hat die Verfaſſung verletzt, er habe ferner dem 


Die Reorganiſation könne nur, 


Miniſterium das Recht abgeſprochen, über den Patriotid- 


mus der Abgeordneten ein Urtheil zu fällen, weil ſein 
— des Miniſteriums — eigener Patriotismus mit Rüd- 


ſicht auf das von ihm eingeſchlagene Verfahren gegen das 


Land ſehr zweifelhaft erſcheine. Solche Aeußerungen 


müſſe er entſchieden zurückweſfen, dieſelben ſeien anmaßend. 
Der Präſident (Vice⸗Präſ. von Bockum⸗Dolffs:) 


Ich muß den Miniſter unterbrechen. 
Kriegsminiſter: 


Der Präſident gebraucht die Glocke und wieder⸗ 
holt: Ich muß den Miniſter, da ſeine letzte Aeußerung 
eine unparlamentariſche war, 
als Präſident dieſes Hauſes das Recht dazu. 
der Redner etwas Ungehöriges geſagt hatte, fo würde es 
meine Sache geweſen ſein, hiergegen einzuſchreiten. Das 
iſt aber nicht der Fall geweſen. Solche Aeußerungen 
wie die vom Miniſter eben gethanenen kann ich unter keinen 
Umſtänden zulaſſen, und mir ſteht eben ſo wohl die Be⸗ 
fugniß zu, den Miniſtern das Wort zu nehmen, wenn 
ſie ſich gegen die parlamentariſche Ordnung vergehen, 
als ich dieses Recht einem Abgeordneten gegenüber habe. 

Der Miniſter will wieder reden, der Präſident ge⸗ 
braucht mit Energie und etwa 4 Minute anhaltend die 
Glocke, ſo daß der Kriegsminiſter nicht zu Worte kommt. 
Der Letztere ruft demnächſt: Ich verwahre mich mit größ- 
ter Beſtimmtheit dagegen, daß dem Präſidenten dieſes 
Hauſes das Recht zuſtehe, mir das Wort zu nehmen. 
Seine Macht geht nur bis zu dieſem Tiſche (auf den 
Miniſtertiſch deutend.) 

Der Präſident gebraucht aufs Neue die Glocke und 
fordert dann, da der Kriegsminiſter abermals Miene 
macht zu reden, die hinter ihm ſtehenden Diener des 
Hauſes auf, ihm den Hut zu reichen. 

Präſident: Gegenüber dem Verhalten des Kriegs⸗ 
miniſters ſehe ich mich veranlaßt, mich zu bedecken. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung von allen Seiten des Haufes.) 

Der Kriegs miniſter will nochmals ſprechen, wird 
aber durch den lauten Ruf des Hauſes: Schweigen! 
unterbrochen. Er ruft dann: Allerdings 300 Stimmen 
ſind ſtärker wie eine! (Große Unruhe, auch auf den 
Tribünen.) 

er Präfident bittet um Ruhe und vertagt das 
Haus auf eine Stunde. Alles iſt in größter Aufregung. 

Um 14 uhr wird die Sitzung vom Vice-Präſidenten 
v. Bockum⸗Dolffs wiederum eröffnet. Das Miniſterium 
ift nicht anweſend, es wird daher beantragt, die Sitzung 
auszuſetzen und die Anweſenheit der Miniſter zu fordern. 
In dieſem Augenblicke treten die Regierungs⸗Commiſſare 
wieder ein; Oberſt v. Boſe erklärt, die Miniſter ſeien im 
Augenblick verhindert, der Berathung anzuwohnen. Abg. 
Kerſt beantragt Vertagung; da der Präftdent indeß dem 
Abg. v. Vincke (Stargardt) bereits das Wort ertheilt hat, 
fo kann dieſer Antrag erit, nachdem dieſer geſprochen, 
erledigt werden. 

Abg. v. Vincke (Stargardt). 
zunöchſt 


Sache nur ſchaden können. 
daß er den Ausführungen des Abg. Gneiſt vollkommen 
beitrete. Die geſetzliche Feſtſtellung des Militärweſens 
ſei eine abſolute Nothwendigkeit, ein Organiſationsgeſetz. 
ein Rekrutirungsgeſetz und die ausgedehnteſte Verwirk⸗ 
lichung des Prinzips der allgemeinen Wehrpflicht ſeien 
vor allem Anderen anzuſtreben, man werde gerade da⸗ 
durch derartigen ärgerlichen Zwiſtigkeiten am eheſten vor⸗ 
beugen, Die guten Seiten der Reorganiſation ſeien noch 
nicht ſo leicht zu übergehen, wie dies hier geſchehen ſei, 
es ſeien überhaupt ſehr viele ſchiefe Anſichten in dieſer 
Beziehung im Hauſe verbreitet. Er erinnere z. B. an 
die Streitigkeiten über die Gadred, die bei der Reorgani⸗ 
ſation neu errichtet ſeien. Ein großer Theil der Unpo⸗ 
pularität der Reorganiſation ſei dem Umſtand zuzuſchrei⸗ 
ben, daß man ſtets von der falchen Anſicht ausgehe, dieſe 
neuen Cadres ſeien bereits in der Friedensarmee ausge⸗ 
füllt, während ſie thatſächlich nur die Rahmen ſeien, 
in welche im Kriegsfall die Soldaten von der Land⸗ 
wehr und Linie eingeſtellt werden ſollen. Er glaube, 
gerade dieſe Einrichtung ſei eine ſehr gute und man 
möge dagegen ſagen, was man wolle, die Kriegstüchtig⸗ 
keit der Armee würde eniſchieden gefährdet werden, wenn 
man dieſe Einrichtung vernichten wollte. In Betreff 
der Stellung der Landwehr ſeien eben jo. viele, unzutref⸗ 
fende Anſichten verbreitet, namentlich habe er ſich über 
den Ausſpruch des Abg. Gneiſt gewundert, der die Land⸗ 
wehr den bewaffneten majorennen Theil des Volkes, ge⸗ 
genüber dem bewaffneten minorennen, genannt habe. — 
Dieſe ariſtokratiſche Idealiſirung der Landwehr ſei zwar 
wenig bedenklich, deſto bedenklicher ſei die demokratiſche, 
welche die Landwehr das bewaffnete Volk nenne. Die 
Landwehr ſei nach wie vor ein Theil des Heeres 
und werde es hoffentlich ſtets ſein, und wenn, 
wie er vermuthet, mit jener Benennung zu⸗ 
gleich geſagt fein. ſolle, die Einwilligung der Land» 
wehr ſei zu einem Kriege nien ſo möchte er 
lieber keine Armee als einen ſolchen Mißbrauch in der⸗ 
ſelben. Es ſei in dem Bericht der Commiſſion von der 
Bevorzugung des Adels in der Armee und von dem 
erclufiven Charakter des Offizier Corps geſprochen; er 
wolle das nicht weiter unterſuchen, aber er glaube, wenn 
man ſich wirklich einem europäiſchen Kriege gegenüber 
befinde, wie dies hier ebenfalls behauptet worden ſei, 
ſo habe man doch wirklich keine Veranlaſſung, gerade 
dann die vaterländiſchen Einrichtungen herabzufetzen. 
Nach einer längeren Auslaſſung über das Weſen und 
die Geſchichte der Landwehr kommt der Redner zu dem 
Schluß, daß die Landwehr eine Reſerveſtellung einnehmen 
müſſe, die unberührt bleibe, ſo lange es ſich nicht um 
einen Kampf für die Exiſtenz des Vaterlandes handle. 
Durch die Reorganiſation ſei der Landwehr dieſe natur⸗ 
gemäße Stellung wieder zugewieſen und er glaube, wenn 
man den Landwehrmännern ſelbſt die Frage vorlege, ob 
ſie es vorziehen, gleich beim erſten Anlaß in's Feld zu 
ziehen oder dieſe Reſerveſtellung einzunehmen, ſo würden 


a Der Herr Präſident hat nicht 
das Recht, mich zu unterbrechen, ich verwahre mich dagegen. 


unterbrechen und habe 
Wenn einer 


Der Redner läßt ſich 
über die letzten Zwiſchenfälle aus, die er tief be⸗ 
dauert, und glaubt, daß derartige Perſönlichkeiten der 
Zur Sache ſelbſt erklärte er, 


fie fi entſchieden für die letztere Alternative ausſprechen. 
Redner wendet ſich alsdann gegen die Commiſſions⸗ 
Vorſchläge und gegen die Rechnungs- Aufſtellungen des 
Referenten über die Heeresſtärke und ſucht nachzuweiſen, 
daß dieſelben irrig ſeien. Werde nach den Commiſſions⸗ 
Vorſchlägen verfahren, ſo berechne ſich der Heeresbeſtand 
nicht auf 153,000 Mann, ſondern nach ſeiner Zuſammen⸗ 
ſtellung auf 179,828 Mann. Davon weiche die Stärke 
des Heeres nach der Reorganiſation nur unbedeutend 
ab, Redner verlangt übrigens ebenfalls die zweijährige 
Dienſtzeit. Wenn dem Kriegsminiſter 60,000 Mann 
genügen, ſo müßte er die Erſatzbataillone ſchwächer 
machen. Redner beruft ſich auf die Darlegungen des 
General v. Prittwitz in einer 1848 erſchienenen Broſchüre, 
in welcher auch hervorgeboben, daß ſich der General 
Fürſt Radziwill ſogar für eine Reduction der 3 jährigen 
Dienſtzeit ausgeſprochen habe; was die Cavallerie anbe⸗ 
lange, ſo ſei für dieſe eine größere Dienſtzeit erforderlich, 
weil die Pferde nicht zugeritten auf die Welt kommen. 
Die Einwendungen des Kriegsminiſters gegen die 2 jäh⸗ 
rige Dienſtzeit ſeien von ſeinem Standpünkt aus er⸗ 
klärlich, dieſe Einwendungen aber ließen ſich ſehr leicht 
widerlegen. Bekämen wir Krieg, ſo würde doch derjenige, 
der 2 Jahre gedient hat als Reſerviſt bei den Fahnen 
behalten und wenn 20 Jahre lang das Syſtem ohne 


Nachtheil beſtanden, könne es auch wieder eingeführt 


werden. Redner ſchließt mit der Aufforderung an die 
Regierung, ſich über die 3» oder 2 jährige Dienſtzeit zu 
erklären, daß ſei die Hauptforderung, alle anderen ſeien 
Nebenſache. Wir müffen mit Nüchternheit und Kühlheit, 
andererſeits aber mit Wärme die Angelegenheit behandeln 
Abg. Harkort (für die Commiſſionsanträge) vertheidigt 
die Landwehr gegen Abg. Tweſten, die Männer waren 
1813 ſchlecht bekleidet, ſchlecht genährt und ſie haben doch 
ihre Schuldigkeit gethan. Iſt es denn ſchwieriger, einen 
Soldaten zum Unteroffizier — den Unteroffizier zum 
Offizier zu machen als den salto mortale vom Landrath 
zum Miniſter. (Heiterkeit.) Im Ganzen ſei das jetzige 
Verfahren daran Schuld, daß ſo wenige Landwehroffiziere 
find; die Ehrengerichte ſchmecken ihnen nicht. — Das 
Volk will die jährige Dienſtzeit, die Erhaltung der 
Landwehr, der Kriegsminiſter ſage zwar, die Regierung 
habe keinen Hintergedanken 1860 gehabt, die Leute jagen 
aber, wenn erſt das Geld bewilligt iſt, dann läßt ſich die 
Reorganiſation nicht mehr beſeitigen. Der Kriegsminiſter 
ſage, wir hätten Feinde ringsum, wober denn alle dieſe 
Feinde, warum haben wir keine Freunde? Einigkeit unter 
uns thut noth, das Miniſterium will ein Soldatenheer, 
wir wollen ein Volksheer. Den Sieg werden wir davon 
tragen, aber Mäßigung iſt unerläßlich und darum em ⸗ 
pfehlen ſich die Anträge der Commiſſion. Der Abg. 
Heidenreich hat den Schluß der Generaldiseuſſion bean⸗ 
tragt. Es find noch 5 Redner für, 13 gegen die Com- 
miſſionsanträge eingeſchrieben. Der Schluß wird ange⸗ 
nommen. Dem Berichterſtatter wird das Wort für 
morgen vorbehalten. Zu einer perſönlichen Bemerkung 
nehmen das Wort Abg. Tweſten, um ſich gegen verſchie⸗ 
dene Angriffe zu rechtfertigen. Abg. v. Vaerſt und 
v. Sybel gegen v. Vincke. Der Abg. Schulze (Bocken) 
reicht ein Amendement zu §s 7 und 8 der Commiſſtons⸗ 
anträge ein. — Die nächſte Aung morgen 9 Uhr. 
Schluß der heutigen 3 Uhr 55 Minuten. 
Berlin, Dienſtag 12. Maj. 

In der heutigen (43.) Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
verlas zunächſt der Präfident ein Schreiben des geſamm⸗ 
ten Staatsminiſteriums, worin daſſelbe erklärt, daß es 
in Folge des Vorfalles in der geſtrigen Sigung»ip lange. 
ſich von den Sitzungen des Hauſes fern halten werde, 
bis ihm durch durch das Präfidium die Erklärung zu⸗ 
gehe, daß eine Wiederholung des geſtrigen der geſetzi 
Begründung entbehrenden Verfahrens gegen ein Mit ⸗ 

lied des Staatsminiſteriums nicht in Ausſicht ſtehe. 
in Antrag des Abg. Schulze (Berlin) das Mini⸗ 
ſterium nochmals aufzufordern in einer auf morgen an⸗ 
zuberaumenden Sitzung zu erſcheinen, wird abgelehnt 
und auf Vorſchlag des Präſidenten das Miniſterial⸗ 
ſchreiben und die ſtenographiſchen Berichte der geſtrigen 
Sitzung der Geſchäftsordnungs Commiſſion zur Bera- 
thung, reſp. Berichterſtattung überwieſen. Schluß der 
Sitzung 10 Uhr. Mächſte Sitzung unbeſtimmt. 
Rund ſch a u. 

London, 7. Mai, Die minifleriele „Morning 
Bo jagt beute über die polniſche Angelegenheit: Sie 
iſt für Rußland und Polen die Frage des Sein oder 
Nichtſein. In ſeiner Antwort an Lord Ruſſell erörtert 
Fürſt Gortſchakoff die Wiederverleihung der Verfaſſung 
Alexander's 1, vom loyalen Geſichtspunkt. Er behauptet, 
die Polen hätten ihr Recht auf jene Verfaſſung durch 
den Aufſtand von 1830 verwirkt. Dies alte Lied mag 
ſich den fremden Mächten vorſingen laſſen, enthält aber 
nicht den wahren Grund. Die ruſſiſche Regierung 
würde ſehr gerne Polen mit Hülfe jener Verfaſſung 
pacificiren, wenn fie ſich damit die Lopalität des Landes 
ſichern könnte, aber für Polen ift dieſe Verfaſſung nicht 
das Ultimatum. Nichts Geringeres als völlige Tren⸗ 
nung und Unabhängigkeit — der Status quo ante von 
1772 — wird ihm genügen. Jedes von Rußland ge⸗ 
währte Zugeſtändniß wird es begierig ergreifen, aber 
nur um daraus eine Waffe gegen Rußland zu ſchmieden. 
Es iſt eine peinliche aber unläugbare Thatſache, daß die 
von dem Fürften Gortſchakow erwähnſen „nationalen 
Juſtitutionen, mit denen der Kalſer das Land beſchenkt 
hat“, dem revolutionären Central⸗Comits von Warſchau 
vom größtmöglichen Nutzen geweſen ſind; während die 
„ſociale Umwandlung“, von welcher er ſpricht, nur dazu 
gedient hat, die Regſerung einer Nation, in welcher der 
Sinn für Unabhängigkeit vorherrſcht, noch — wenn man 
ſo ſagen kann — 0 h er zu machen. Es iſt nur 
natürlich, daß dem fo iſt, aber es erklärt auch, warum 
die Antwort des Fürſten Gortſchakow unbefriedigend 
ausfallen mußte. Ein Compromiß kann zu einer zeit⸗ 
weiligen Beruhigung führen, aber jener euxopäiſche 
Friede, von welchem der Kaiſer Napoleon mit ſolcher Zärt⸗ 


Weir ſpricht, wird nicht geſichert fein, fo lange noch ein 
uke ruſſiſcher Macht in jenem Pulvermagazin liegt, 
es man Polen nennt. In ſoweit als England in 
5 Wiener Verträgen den Beſitz Polens dem kuſſiſchen 
50 ich gewährleiſtet bat, wird es uns gar nicht ſchwer zu 
bedr len. warum Fürſt Gortſchakow jene Verträge ſo 
willig als Baſis annimmt. Er ſieht möglicher 
je fe den Tag als nicht fern voraus, wo er ſeiner⸗ 
Ven gern die Mächte anrufen wird, an den 
ſic rägen von 1815 feſtzuhalten. Inzwiſchen begnügt er 
9 mit ein paar bezeichnenden Anſpielungen auf die 
— der Unordnung“ in Europa. Cs leidet keinen 
dich fel, daß die e Partei exiſtirt, und daß fie ihr Mög⸗ 
n ſtes gethan hat, um eine Bewegung in Polen bervor- 
bur en, und daß ſie in Rußland einen für den Samen 
8 Revolution ſehr empfänglichen Boden findet, iſt nicht 
Au perwundern. Deshalb jedoch anzunehmen, daß der 
ſtand feine jegigen Dimenſionen angenommen hätte, 
aus nicht ein ſtarkes Nationalgefühl dageweſen wäre, 
lach welchem er ſeine Lebenskraft ſchöpfe, iſt einfach 
1615 lich. Man muß anerkennen, daß die Verträge von 
ti 5, wenn auch zur Zeit durch eine unerbittliche poli« 
Met Nothwendigkeit geboten, ſeit 50 Jahren ſehr viele 
ein legenheiten hervorgerufen haben. Sie haben Rußland 
licht Ufgabe zugewieſen, deren Erfüllung zu den Unmög- 
Natron gehört. Als fie die ruſſiſche Grenze um eine 
den ion zogen, die großgeſchichtliche Ueberlieferungen und 
ewi unbeſiegbaren Einfluß ſich freizumachen hat, da ver- 
sten fie einen ſchon früher gegen dieſelbe Nation 
ſie angenen Akt der Ungerechtigkeit, und zugleich legen 
—— in dieſem Augenblick Verbindlichkeiten auf, die 
Sympathien diametral entgegenſtehen. 


Lokales und Provinzielles. 
rast Danzig, den 13 Mai, 
Sue 0 Marine.] Den 15. d. M. wird die 
g. „Rover“ unter Kommando des Lt. z. S. I. Kl. 
und — Bordiug No. II. Er Führung ne. 
aan in Dienſt geftellt. Die zur Ueber⸗ 
hrung nach dem Marine-Depot Sir alſund beſtimmten 


größere N 1 
an Bord. Kanonenboote nehmen zu dieſer Reiſe Kohlen 


ORT u 
Sitzung A ou — geſtrige Stadt ⸗Verordneten⸗ 
nächſte Nummer zur bleiben an Raum bis zur 
— In der heutigen Sitzun des Schwurgerichts wurde di 
d 
guverehel. Ahrendt aus Neufahrwaffer Ban ber Auflage des 
desmordes freigeſprochen. 


die Polen nicht ſchnell mit den Ruſſen 
ertig werden, dann kommt ein anderer Feind, — 


. W — — Lebens⸗ 
1. Armee Corte fol dei commandivende General des 
Ü : oll bei ſeiner geftern hier ſtattgehabten 
— Ai bahn ausgesprochen haben, ba — * — 
die Grenze 8 nen Vechältniſſen im Nachbarlande, das 
fezeren Sia — e Militair wohl in dieſem Jahre feine 
Genzbewohner beziehen werde. Für uns 
bedenkt, welche —— — e Mae * man 
concentrirt PPER in und hart um Straßburg 

eeatirt find, 2 —5 n ern 
g Bataillon des 41. Inf.⸗Regts. 
ee e 1. Oſtpr. Ja er Bataidon, 2 8. 
Brigabeſtab. und eine Haubitzenbatterie und der 
„Biſchofsburg, 
Ereigniß hat heute 
Dorfe Bredinken 
daſelbſt wollte mit der 


ihm bei der Separation zuertannten Entwäſſerung des 


- Mühlenteiches vor⸗ 
lich verhindert, ſo daß derselbe pt. Soorſtengeſeſſenen thät⸗ 


a 


Teiche v 
beiten 


te zwei Gensd armen, die Leute von der Durchſtichs⸗ 
ne Glortzucchaffen. ' ich 
Auſporded armen durch die Dorfbewohner erging eine neue 
milz ung zum Auseinandergehen mit ber Verwarnung 
Wir hen Einſchreitens. 


ließ er 
Bd f 2 
‚ten — hierauf ſcharf laden und ging mit 


Me ohne 


en 
und Keuichte den Soldaten thätlichen Widerſtand mit Meſſern 
weben G 


zu entr 
der nach eimierſuchten, fiel ein einzelner Schuß, und wie⸗ 


ausein 


verwundet, blieben auf dem Platze zurück, auch von den 
Soldaten haben mehrere Stichwunden erhalten. 

Ortelsburg, 11. Mai. „Die Juſurgenten kommen 
hieher, um den Inhalt des Zeughauſes (ea. 150 Gewehre) 
zu holen“, das iſt ein ſeit mehreren Tagen lebhaft eireu⸗ 
lirendes und auf amtlichen Nachrichten beruhendes Gerücht. 
An mehreren Abenden haben einzelne Mitglieder der 
Schützengilde das ſtädtiſche Wachtlokal bezogen und Patrouillen 
ausgeſandt, wozu fie auf Requiſition unſerer Behörden durch 
den Schützencommandeur veranlaßt ſind. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Rawiez, 7. Mai. Geſtern in der Mitternachtsſtunde 
wurde bei dem Propft in Goſtyn eine mehrſtündige 
Hausſuchung vorgenommen. Noch in derſelben Nacht 
trat dort das Richtercollegium in Berathung und bevor 
noch der Morgen angebrochen war, wurde der Propſt 
unter ſicherem Geleit hierher expedirt. 

Schönlanke, 10. Mai. Geſtern wurde der Guts⸗ 
beſitzer Dr Schumann (Szumann) auf Althütte, wohl 
in Folge der in Poſen gemachten Ermittelungen, zur; 
gerichtlichen Haft gebracht. Der Gutsbeſitzer v. Swi⸗ 
narski auf Kruszewa, gegen welchen ebenfalls der Ver⸗ 
haftsbefehl erlaſſen iſt, bat feinen Wohnort verlaſſen. 

Wreſchen, 9. Mai. Als eine der Haupturſachey, 
weshalb das Gefecht bei Oſowie am 29. v. M. für das 
Jung-Blankenheim'ſche Inſurgentencorps fo unglücklich 
ausfiel, wird von polniſchen Zeitungen der Umſtand an ⸗ 
geführt, daß der Inſurgentenchef Seyfried, der mit ſeinem 
Corps kaum 2 Meilen von dem Schlachtfelde entfernt 
ſtand, trotz wiederholter dringender Aufforderungen ſich 
weigerte, dem von den Ruſſen umzingelten und hart be⸗ 
drängten Jung Blankenheim'ſchen Corps zu Hilfe zu 
eilen. Der Grund dieſer Weigerung ſoll Eiferſucht auf 
die von Jung⸗Blankenheim in dem Gefecht bei Neudorf 
am 26. v. M. errungenen Lorbeeren geweſen fein. Sey⸗ 
fried iſt in Folge ſeiner unbrüderlichen Handlungsweiſe 
vom Poſener National-Gomitee, deſſen Präſident, Graf 
Dzialynski, noch immer activ iſt, veranlaßt worden, das 
Ober⸗Commando ſeines bisherigen Corps niederzulegen 
und ſoll ſich in Folge deſſen von der Betheiligung an 
der Inſurrection gänzlich zurückgezogen haben. An ſeine 
Stelle als Ober⸗Commandeur iſt der Emigrant Oborski 


getreten. 

Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 12. Mai. 
ee Hr. Director Ukert; Staatsanwalt: Herr 

v. Strombed; Vertheidiger: Hr. Juſtiz-R. Walter. 
Auf der Anklagebank: der Einwohner Johann Zin ka 
aus Kölln. 
Der Angeklagte hatte am 29. Oetbr. 1858 ſein zu 
Kölln belegenes Grundſtück Nr. 2 dem Pächter Iznatz 
v. Lebinski für einen jährlichen Pachtzins von 37 Thlrn., 
der poſtnumerando in halbjährlichen Raten zu Johanni 
und Martini gezahlt werden ſollte, vermittels eines 
notariellen Contraktes auf die Dauer von 9 Jahren 
verpachtet. Bereits am 10. März 1860 verkaufte aber 
ſchon der Angekl. ſeine Grundſtücke und darunter auch 
das an Ignatz v. Lebinski verpachtete Grundſtück an den 
Eigenthümer Schulz. Nach Martini klagte dieſer gegen 
v. Lebinski auf Räumung des Grundſtückes unter dem 
Vorgeben, daß er mit zwei Pachtraten, nämlich den zu 
Johanni und Martini fälligen, im Rückſtande ſei. In 
dieſem bei dem Königl. Kreis-Gericht zu Neuſtadt ver. 
handelten Civilprozeß machte der Verklagte von Lebinski 
in Betreff der Johanni⸗Zinsrate den Einwand, daß er 
im Herbſte 1859 von Zinka angewieſen ſei, von der zu 
Johanni 1860 fälligen Pacht 10 Thlr. 20 Sgr. an den 
Schneidermeiſter Zorn für ſeine Rechnung zu zahlen, 
den Ueberreſt der Rate aber durch anderweite Verrech 
nung mit dem Zinka an dieſen entrichtet zu haben. 
Das Kgl. Kreis-Gericht zu Neuſtadt lud nun den Ange ⸗ 
klagten als Zeugen vor, und dieſer ſagte im Termin am 
7. Juni 1861 Folgendes aus: „Ich habe den Verklagten 
im Herbſt 1859 angewieſen, für mich 10 Thlr. 20 Sgr. 
an Adam Zorn zu zahlen, habe ihm aber nicht geſagt, 
daß er es auf die Johanni⸗Pachtrate in Abzug bringen 
ſollte; ich hatte die Abſicht, es ihm ſo zurück zu zahlen, 
weiß aber auch nicht, ob er es an Zorn gezahlt hat.“ 
Dieſes vor Gericht abgegebene Zeugniß beſchwor der Angekl. 
Darauf entſtand bald der Verdacht, daß er wider beſſeres 
Wiſſen einen falſchen Eid geleiftetz denn 1) bekundete der 
Schneidermſtr. Adam Zorn, daß Zinka in feiner Gegen- 
wart feinen Pächter Ignatz von Lebinski angewieſen habe, 
für ihn 10 Thlr. 20 Sgr. aus der Pachtſumme zu zah⸗ 
len, daß dieſer denn auch den Betrag an ihn abgeführt 
habe; 2) bekundete der Arbeiter Eduard Dreyer: „Kurz 
nach Martini 1859, nachdem von Lebinskl die Pacht an⸗ 
etreten hatte, war ich zugegen, als Adam Zorn den. 
Jinka um eine Schuld von 10 Thlru. 20 Sgr. mahnte. 
Zinka hatte kein Geld und bat von Lebinski, es ihm vor⸗ 
zuſchießen. Dieſer wollte anfänglich nicht darauf ein. 
gehen, war aber nachher bereit, als der Zinka ſagte, es 
ſei ihm gleich, ob er fein Geld jetzt oder ſpäter bekomme. 
v. Lebinski bezahlte 10 Thlr. 20 Sgr. unter der Bedin⸗ 
gung, dieſe Summe zu Johanni in Abrechnung zu brin⸗ 
gen; 3) bezeugte der Pächter Ignatz v. Lebingki, daß der 
ngekl. ihn gebeten, die Summe von 10 Thlrn. 20 Sgr. 
aus der nächſten Pachtrate zu zahlen; 4) hat der Angekl. 
felbft, als er nach feiner gerichtlichen Vernehmung in 
Geſellſchaft des Arbeiters Dreyer un 
uzar von Neuſtadt nach Kölln zurückgekehrt, zu dieſen 
beiden Männern gejagt, er wiſſe ſehr wohl, daß die 
10 Thlr. 20 Sgr. auf die Pacht Nein worden; aber 
es ſei ihm lieber, daß Schulz und nicht von Lebinski 
den Prozeß gewonnen. — Unter dieſen Umſtänden war 
es natürlich, daß gegen Zinka die Anklage wegen Mein 
eids erhoben wurde. Die geſtern gegen ihn ſtattgehabte 
öffentliche Verhandlung klärte denn auch die Sache in 
dem Maße auf, daß ſich die Geſchworenen veranlaßt 
ſahen das „Schuldig“ über ihn auszuſprechen. Der hohe 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 


d des Schulzen 


* 
Kirchliche Nachrichten vom 4. bis zum 11. Mai. 

St. Marien. Aufgeboten: Kaufmann Oskar 
Leyden mit Igfr. Emilie Valesca Winter im Danziger 
Haupt. Uhrmachermſtr. Ferdinand Holick in Königsberg 
mit Igfr. Eleonore Reichmann. 

Geſtorben: Schloſſermſtr. Teichgräber Tochter Marie 
Thereſe Veronika, 11 M., Krämpfe. Ehemal. Gutsbe⸗ 
ſitzer Joh. Fiebelkorn, 71 J., Lungenlähmung, Fleiſcher⸗ 
mſtr. Hoffmann todtgebor. Sohn. Oberlootſe Finck Sohn 
Johannes Gotthilf, 2 J. 6 M., Typhus. Schubmacher⸗ 
mſtr. Schmidt Tochter Marie Thereſe, 9 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Ober⸗Telegraphiſt Schmidt 
Sohn Max Otto. Schiffszimmergeſ. Peters Tochter Anna 
Dre, Menke, Saumageenfr Käſewurm Tochter 

N e Hedwig. Zi Bielau T es 
Staa Anal i g. Zimmergeſ. Bielau Tochter 

Aufgeboten: Lieutenant in der Artillerie und Guts⸗ 
pächter zu Waldeck Carl George Friedr. Winckler mit 
Igfr. Charlotte Henriette Hepner. Kornwerfer Julius“ 
Daniel Friedr. Hoppenrath mit Igfr. Franziska Aldertine 
Roſamunde Winter. Schiffszimmergeſ. Joh. Friedr. Eduard 
Janneck mit Igfr. Friedericke Roſalie Borkowskl. 

Geſtorben: Schreiber Carl Friedr. Ilgner, 30 J. 
9 M., Apoplexie. Schiffszimmergeſ, Schwitzer Sohn Franz, 
2 J., Auszehrung und Keuchhuſten. Kaufmanns⸗Frau 
er Betty Völcker geb. Grott, 37 J. 8 M., Kinds 

ettfieber. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufmann Angerer 
Sohn Conrad Cäſar. Zimmergeſ. Prziwarra Sohn Paul 
Richard Eduard. Bernſteinarbeitergeh. Schramm Sohn 
Carl Bernhard. Eigenthümer Böling Sohn Hermann 
Bruno. Nagelſchmidtgeſ. Kubis Sohn Otto Wilhelm. 
Schiffszimmergeſ. Begeng Tochter Bertha Ottilie. Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Nathke Tochter Marie Emilie Henriette. Kellner 
Wodetzti Sohn Bruno Felix. Schutzmann Groß 
Sohn Ernſt Auguſt Richard. ER 

a Maurergeſ. Wilh. Jul. Raſchke mit 
Igfr. Marie Sophie Dorothe Prieß. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Käthler Sohn Carl 
Bruno, 13 T., Schwäche. Schneidergeſ. Kühl Tochter 
Ida Ling, 1 J. 1 M. 10 T., Zahn⸗Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schneidermſtr. 
Müller Tochter Selma Franziska. Schiffszimmermann 
Reinke Sohn Paul Eugen Harry. 

Geſtorben: Hofbeſitzer Otto Ferdin. Keyſell, 54 J., 
Bruſtwaſſerſucht. Jungfrau Ida Amalie Sambuc, 28 J., 
Bruſtübel. (Fortſetzung folgt.) 


Schiffs-Rapport aus Neuſahrwaſſer. 
ngefommen am 12. Mai: 

Niemann, Auguſt, v. Clackmannon; Cowie, Brothers, 
v. Dyfart; u. Prohn, Hermann, v. Grangemouth, mit 
Kohlen. Topp, Colberg, v. Stettin; u. Thiemann, Chriſtine, 
v. Bremen, m. be Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

4 eſegelt: 
Enerſen, Seiline Joſephine; u. Ryberg, Catharine, 
n. Norwegen; van Latten, Sophia, n. Groningen; Luers, 
Helene Christiane; u. Heddens, Fortuna, n. Emden; 
Doyen, Hego u. Dieke, n. Zwolle; Dunn, Bells, n. London; 
Engelbrecht, Wilhelmine, n. Schidam; u. Wilken, Julie, 
n. Grangemouth, m. Getreide. Vallack, Commodore, n. 
London, m. Holz. Robertſon, Naiad, n. London, mit 
Holz u. Bier. Madſen, Hero, n. Sunderland; u. Dör⸗ 
ſchlag, Hilda, n. Stockton, mit Holz. Kruſinga, Reina; 
Brandt, Rudolph; u. Backband, Adler, n. Holland 
Lintner, 5 Södskende, n. Norwegen; u. Erichſen, Otto 
und Olaf, n. Leith, mit Getreide. 
Angekommen am 13. Mai: 

Haut, Otto, v. Burntisland, mit Kohlen. — Ferner 

5 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 13 Schiffe. 
Ankomm end: 2 Schiffe. Wind: Süd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


TDT 337,19 Tr 15,6 ec maßig begogen. —_ 
13| 8| 336,60 13,3 Südl. friſch, bez. Sonnſchein. 
12 336,13 18,9 SSW. do. do. do. 


Producten⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 13. Mai. 
Weizen, 90 Laſt, 86pfd. 2lth. fl. 555; 129. 30pfd. fl. 513 
83pfd. 281th. fl. 490; Sipfd. 28th. fl. 480; S2 pfd. 
270th. blaufpig. fl. 450 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 250 Laſt, 79pfd. ölth., Sopfd. ölth. u. Sopfd. 
2418. fl. 318; Sopfd. 171th. fl. 320 pr. 81 fpfd. 
Gerſte, 68pfd. 131th, fl. 222 pr. 70pfd.; 112pfd. fl. 249. 

Erbſen w., fl. 318, fl. 320. 
Berlin, 12. Mai. Weizen loco 58—72 Thlr. 
Roggen loco 454 —46 Thlr. 
8 70 große . 1 8 Thlr. 
afer loco 23—24 Thlr. 
Erbſen, Koch. 45— 50 Thlr., Futterwaare 41—43 The 
Beindf es 15 We 
nöl loco 153 f 
Spiritus 143 Thlr. vr. 8000. — a 
T N irt und nach Danzig bdeſtimmt 
ch als 9. bis incl. 12, Mai: R 
1272 Laſt Weizen, 1359 Laſt Roggen, 104 Laſt Erbſen, 
28} Laſt Leinſaat, 3 en BE 71 7 
Balken, 2250 fichtene Ba . olz, 170 Laſt Fa a 
2 Bi Wafferftand 2 Fuß 6 Zoll, 
Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Pr.-Lieut. und Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Gutsbef. v. Zielinski u. v. Jaſinski a. Warſchau. Die 
Kaufl. Lampſon und Wecker a. Berlin und Lefeldt 
a. Magdeburg. : 
Hotel de Berlin: 
Baumſtr. Siecke u. Kalbeck u. Bauführer Masberg 
a. Bromberg. Verſicher.⸗Juſpect. Krüger a. Berlin. 
General -Landſchafts⸗Kalkulator Wagner a. Marienwerder. 
Die Kaufl. Mitchel a. Aberdeen, Goldmann a. War- 


ſchau, Picard a. Frankreich, Ingold a. Chaurdefonds, 

Bremenkamp a. Wickrath, Neubürger und Gänicke aus 

Berlin, Korn a. Pforzheim u. Löwenthal a. Leipzig. 
Walter's Hotel: 

Lieut. im reitenden Feldjägercorps Schulz, Geheimer 
expedirender Secretair Fahrenholtz und Schäfereidirektor 
Moſer a. Berlin. Apotheker Behrendt a. Schönbaum. 
Fabrikbeſ. Riedel a. Naumburg a. S. Rentiere Müller 
u Haſſe a. Schmolſin. Frau Gutsbeſ. Kirſtein a. Groß 
Semlin und Hoppe a. Waldowken. Frau Schulz nebſt 
Schweſter a. Darſow. . 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoczin. Banquier 
Hoffmann a. Bremen. Dr. med. Cramer a. Branden ⸗ 
burg. Rentier Krauſe a. Saalfeld. Apotheker Hinder⸗ 
berg a. Rügenwalde. Bauführer Klatt a. Berlin. 
Fabrikant Buchholz a. Bromberg. Die Kaufl. Tobias 
d. Leipzig, Brunckow a. Hamburg, Stern a. Halle, 
Föllmer a. Magdeburg u. Hübner a. Mannheim. 

a Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Hirſchmann a. Johannesdorff. Par- 
titulier v. Carnewski a. Königsberg. Die Kaufl. Zell⸗ 
mann a. Frankfurt a. M. u. Fiſcher a. Bremen. 

Hotel de Thorn: 

Port.⸗Fähndrich im 3. Garde⸗Regt. f Fuß Baron 
Strein v. Schwarpenau a. Dammer. Aſſiſtent Mochu 
a. Poſen. Die Kaufl. Wierunski a. Putzig, Ziegner und 
Köhler a. Leipzig, Ruders a. Stadthagen und Rudolph 
a. Mühlhauſen u. Köhnemann a. Henrichshütte. 

Deutſches Haus: 

Gutspächter Hüſenett a. Jaſeldorf. Regierungs- 
Aſſeſſor Beyer a. Berlin. Polizei⸗Anwalt Schröder aus 
Frankfurt a. O. Kaufm. Freundlich a. Stolp. Schiffs⸗ 
Capitain Vorbrodt und Steuermann Teubert a. Stral⸗ 
fund. Partieulier Weiß a. Peterswalde. Rechts-Anwalt 
und Notar Schönborn a. Labes. 

N Zujack's Hotel: 

Gutsbeſ. Stürmer a. Bromberg. Die Kaufl. Fuchs 

a. Königsberg u. Müller a. Marienburg. 


Circus Suhr & Hüttemann Danzig. 
Morgen Donnerſtag den 14. Mai 1863. 


Unwiderruflich 
zweilchte große Vorſtellungen 


Uhr und 7 ¼ Uhr. 

Um mehrſeiti gen Wüſchen zu entſprechen, findet 
Donnerſtag, Nachmittags U Uhr noch eine Kinder⸗ 
Feſt⸗Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen ftatt. 
Abends 7½ Uhr unwiderruflich letzte große 
Vorſtellung und Vorführung von zehn 
Schulpferden; von denen beſonders zu bemerken 
ſind: Der ruſſiſche Hengſt „Soliman“, geritten 
von Frau Lina Suhr; die engl. Volblutſtute „Ara⸗ 
beska“, ſowie die Schulpferde „Precioſa“, „Zemire“, 
„Juſſuf“ und der Tigerhengſt „Tiger“, der in kurzer 
Zeit von Hrn. G. Hüttemann in Freiheit dreſſirt ift und 
von demſelben vorgeführt werden wird. Außerdem werden 
die vorzüglichſten Produktionen zur Darſtellung kommen. 


- Friedrich-W ilhelm- 


Schützen-Garten. 
Donnerſtag, den 14. Mai. 


CONCERT, 


von der Kapelle des 4. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. No. 5. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 2½ Sgr. 
E. Winter. 


Selonke's Garten 


auf Langgarten. 
Donnerſtag, am Himmelfahrtstage: 


Abonnements - Concert 


in dem neuen Garten: Drchefter. 
Anfang 5 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
F. Heil. 


„ . 
i Ueber Kolik der Pferde und! 
deren Behandlung 


nach neueren Grundſätzen von L. Bretſch, 
(Dier- Arzt und accad. Lehrer. Wrſetzen a. O. 
Im Verlage bei Ferdinand Köhler. Preis 5 Sgr. 
Die Kolit der Pferde ift eine der Krankheiten, 
6 welche die ſchnellſte Hülfe erfordert. Der Ber, 
faſſer giebt bier ſein eigenes Heilverfahren auf 
a klare, practiſche Art. 8 
Die kleine Brochüre verdient unbedingt die 
allgemeinſte Empfehlung. 
Gumprecht, Amtsrath. 


r 0e 


( Vorrätbig bei Herrn Buchhändler Sannier · 
Von dieſem Schriftchen wurden 40,000 
Exemplare verkauft und iſt in engliſcher, ! 
franzöſiſcher und dänischer Sprache über: 
& fest worden. 
„5 


1 


Vietoria- Thealer zu Danzig. 


Die Abonnements⸗Vorſtellungen beginnen mit 
Montag, den 18. d. Mts. 
der Kaffe, Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe von Donner- 
ſtag, den 14. d. ab zur geneigten Zeichnung bereit liegen. 
10 Abonnementsbillets für Sperrſitz a7 ſgr. 2 thlr. 15 fgr. 

a7 — 2 


„* * * 
10 1 1. Ranga7 „ =? „ 10 far. 
20 „ " „ A7 „ 4, 20 „ 
10 „ Prosceniums-Loge n 10 „ 23 „ 10 „ 
20 0 7 irrer 20, 
I Passe-par-tout für die Saiſon von 4 Monaten 
im Stehparquet für eine Perſo n 10 thlr. 


Die geehrten Abonnenten ſind nicht verpflichtet, 
die Saiſon hindurch zu abonniren, auch nicht an 
beſtimmte Tage und Vorſtellungen gebunden, 
ſondern werden nur erſucht, an demjenigen Tage, an 
welchem dieſelben das Theater beſuchen wollen, an der 
Kaffe bis 12 uhr Mittags die beliebige Anzahl 
Abonnementsbillets gegen nummerirte Sitzplätze aus · 
zutauſchen. 

Es wird nur die eine Bedingung geſtellt, daß die 
entnommenen Abonnementsbillets in dem jedesmaligen 
Cyclus von 20 Abonnements ⸗Vorſtellungen verbraucht 
werden, da für jeden neuen Cyelus andersfarbige Billets 
gewählt ſind. 

Preiſe der Plätze an der Tageskaſſe, dens 
gaſſe⸗ Ecke der Gerbergaſſe und au der Abend: 
aſſe im Garten: 


1 numerirter Platz der Prosceniums-Logen . 15 ſgr. 
1 1 


7 „ im Sperrſi z 8 — 
1 5 im 1. Rang 10 „ 
1 Platz im Stehparqueeſruu een ne 1 
1 laß im Parterre „eier ae WR 


1 Schnittbillet vonz8 Uhr Abds. im Stehparquet 5 „ 


Das Garten-Concert beginnt täglich um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags; die Theater ⸗Vorſtellung um 63 Uhr. Das 
Theaterbillet berechtigt zum freien Eintritt in das Concert, 
für daſſelbe allein koſtet 1 Billet 24 far. 

Im Garten ſelbſt ſind bedeutende Neubauten feſt⸗ 
gedeckter Collonaden ausgeführt und gewähren dem hoch⸗ 
geehrten Publikum auch während des Concerts gegen 
Sonne und Regen ſichern Schutz. Die Bühne iſt mit 
Gasbeleuchtung eingerichtet. 

Nachdem ſomit meinerſeits alles Mögliche aufgeboten 
iſt, den Beſuch meines Theaters zu einem angenehmen 
zu machen, ſchmeichle ich mir mit der Hoffnung, von 
Seiten des hochgeehrten Publikums eine gütige Unter- 


ſtützung zu finden. N 
Julius Radike. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 14. Mai 1863. 
Zur Eröffnung der Bühne: 
Feſt⸗ Ouvertüre. 


Prolog, 
geſprochen von Fräulein v. Balitzka. 


Bürgerlich und romantiſch. 


Luſtſpiel in 4 Aeten von Bauernfeld 


und 
Die Zillerthaler. 
Liederſpiel in 1 Act von Nesmüller. 
Freitag, den 15. Mai 1863. 


Das Salz der Che. 


Luſtſpiel in 1 Act von Görner. 


Nehmt ein Exempel dran! 
Luſtſpiel in 1 Act von Dr. Töpfer. 


Das war ich! 


Luſtſpiel in 1 Akt von Hutt. 


Wer ißt mit? 


Vaudeville in 1 Aet von Friedrich. 


Volks⸗ und nicht (wie im heutigen Intelligenz- 


Blatt Nr. 110, pag. 1906, Nr. 50, durch 
Verſehen der Druckerei und ganz gegen das deutliche 
Manuſeript geſtanden) Rechts ⸗Anwalts⸗ 


Burean des vormaligen Aktuar Voig *, 


Frauengaſſe No. 48, empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Geſuchen, Klagen, Kontrakten pp. 


Penſions⸗ Quittungen, 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Steinkohlentheer beſter Qualität bei 


ee . 
Doppelt elaſtiſche 
Bettgeſtelle, Gartentiſche und Gartenſtühle empfiehlt 


Die Liſten werden an 


C 
Geſundheits⸗Matratzen, 


Am Tage der Confirmation. 


Der Weg des Heils. 


Betrachtungen 
von 

Th. a Kempis, J. Arnd, Gerhard, Scriver, Terſteegen, 

Claudius, Theremin, Tholuck, Monod etc. 

bearbeitet von Karl Bormann, 
Provinzial» Schulrath. 

erſchien fo eben in zweiter Auflage. 

Alle dieſe berühmten Namen, welche für jeden 
Gebildeten einen köſtlichen Klang haben, obenein 
noch zuſammengereiht von der taktvollen und 
geſchickten Hand des Herrn Prov. Schulraths 
Bormann zu einem ſchönen Ganzen, ſo wie 
der Abſatz von 4000 Exemplaren im Laufe eines 
Jahres mögen dem hochgeehrten Publikum den 
Beweis liefern, daß es für ein Confirmations⸗ 
Geſchenk keine beſſere Wahl, als die des genannten 
Werkes treffen kann. 

Die Ausſtattung iſt ſein und gediegen, der 
Preis nur 1 Thlr. 10 Sgr. gebunden mit Gold⸗ 
ſchnitt, Seitenplatte von Schubert, 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 

für deutſche und ausländiſche Literatur. 

Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 

In Elbing: Alter Markt 17. 


— 


MEDAILLE DE LA SUCIEIE DES SGENGES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


8 von Dicquemare zu in Rouen 
ELAMSE Sabrik in Rouen, tue St-Nicoles, 39, 
22 Um augenblicklich Haar und Bart in 
HCQUEMÄRE allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
TREE zu färben. — Dieſes Farbemittel iſt des 

Wehe aller Bisher da geweſtnen. 
En- gros- Niederlage bei 

Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Aa 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S. 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen, 

und Sterbekaſſen-Verſicherungen werden ftet unter 

ſoliden Bedingungen angenommen, und Proſpecte und 

Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 

Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General⸗ Agenten 


C. Il. Krukenberg, 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44. H. 


—— * 
Zi Saat empfiehlt die Handlung Kohlen: 

markt 28: Buchweizen, Gerſte, ſchweren 
Hafer, Hanfſaat, weißen rothen und ſchwediſchen 
Kleeſaamen, Leinfaat, blaue und gelbe Lupinen, 
Liuſen, Sommerroggen, Spörgel, Timothee 
und Wicke. 


— —: —ä—äiů́——— eu — L L — — — — 
Erne ſchwarze junge Pudel hündin hat ſich den 

12. d. M. verlaufen. Wiederbringer erhält 
Tiſchlergaſſe No. 15 eine gute Belohnung. 5 


— 
Kohlenmarkt 17 iſt eine möbl. Stube n. Kabin. z. verm. 
—— 


1 feine goldne Ankeruhr u. 1 lange gold. Panzerkette, 
1 prachtv. gold. feine Damenuhr auf 10 Steine geh. von 
außen emaillirt und mit 7 kleinen ächten Roſen Steinen 
eingelegt, ſehr billig zu verkauf. Breitgaſſe III. 


1 ſehr eleg. feine und richtig geh. ſilb. Ankeruhr und 
1 ſehr prachtb. gearbeit. gold. Weſtenkette billig zu verk⸗ 


Breitgaſſe 111, 
2 


Asphaltirte feuersichere Dachpappen 


aus der Fabrik von F. A. Teichgraeber, s 
Qualität, in Längen und Tafeln empfiehlt zu billigen Preiſen, mit auch ohne Eindecken der Dächer 


Carl Sronall, Vorstädtischen Graben 51. 


Zuckau, in vorzüglichſter 


Carl Gronau, 
Vorstädtischen Graben 51. 


er n TEE HA 


zuſammenlegbare eiſerne 


Carl Gronau, 
Vorstädtischen Graben 51. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


